
In den Wald oder ins Bett – zwei 
Aussteiger müssen sich erklären
Das Junge Theater Graubünden befragt ein altes und ein neues Buch. Klingt mühsam, ist aber sehr unterhaltend.

Ruth Spitzenpfeil

Es ist ein guter Jahrgang des Jungen 
Theaters Graubünden (JTG), der da aus 
der schwierigen Pandemiezeit hervor-
gegangen ist. Und auch die komplett 
neue Leitung des Vereins, der im gan-
zen Kanton Kurse für den Schauspiel-
nachwuchs organisiert, scheint sich 
ausgesprochen fruchtbar auszuwirken. 
Das Top-Ensemble der sich immer wie-
der neu bildenden Truppe ist am Don-
nerstagabend auf jeden Fall mit einem 
Stück an die Öffentlichkeit gegangen, 
das in jeder Hinsicht Freude machte. 

Zwei Wege der Verweigerung
Elf junge Erwachsene zwischen 16 und 
24 Jahren sind es, die das Stück 
«Draussen» an drei Abenden hinterei-
nander in der Churer Postremise ge-
ben. Es ist eine Koproduktion mit dem 
Theater Chur, entwickelt von einer der 
beiden JTG-Leiterinnen, Corina Liech-
ti, sowie der Theaterpädagogin Isabel-
le Zinsmaier. Vieles weist aber darauf 
hin, dass die Jugendlichen selbst sehr 
viel an dem Stück mitgestaltet haben. 
Die Ich-Aussagen zum Thema Ausstei-
gen, bewusst im Kontrast zu den litera-
rischen Zitaten im Dialekt formuliert, 
sind etwa solch authentische Elemen-
te, mit denen sich die Schauspielerin-
nen und Schauspieler persönlich einge-
bracht haben. Dass das Ganze aber nie 
wie eine mühsame Gruppentherapie 
daherkommt, dürfte wieder das Ver-
dienst der Theaterprofis gewesen sein.

Die Ausgangslage für das Stück 
klang dabei allerdings eher verkopft als 
spielerisch. Zwei Bücher, in denen es 
um das Aussteigen zweier junger Men-
schen unterschiedlicher Epochen aus 
ihrer Gesellschaft geht, sollten von den 
Jugendlichen «befragt» werden. Bei 
dem einen Roman handelt es sich um 
ein fast brandaktuelles Werk. 2018 sorg-
te die Amerikanerin Ottessa Moshfegh 
mit ihrem radikalen «Mein Jahr der 
Ruhe und Entspannung» in den Feuil-
letons weltweit für einiges Aufsehen. 
Sie beschreibt darin den Entschluss 
einer jungen New Yorker Erfolgsfrau, 
sich selbst mittels Medikamenten in 
einen einjährigen Dämmerschlaf zu 
versetzen, und so ihrem Überdruss an 
der Welt und ihrem eigentlich perfek-
ten Leben zu entkommen. 

Dieses Buch war schon in Windes-
eile, nämlich im Oktober 2020, im 
Schauspielhaus Zürich zu einem Thea-
terstück gemacht worden – also keine 
Entdeckung des JTG. Originell ist aber 
die Kombination mit «Walden» von 
Henry David Thoreau aus dem Jahr 
1854. Dies wurde in der Zeit der Spät-
hippies und den Anfängen der grünen 
Bewegung auch in Europa zu einer Art 
Bibel der Alternativen. Auch Thoreau 
schildert einen Selbstversuch. Er baut 
sich eine Hütte in den Wäldern von 
Massachusetts, um dort für mehr als 
zwei Jahre der industrialisierten Mas-
sengesellschaft der jungen USA den 
Rücken zu kehren.

Spiel um radikale Experimente
Das Junge Theater schafft es, diese zwei 
Versuchsanlagen in szenische Bilder zu 
fassen, sodass auch Unvorbereitete 
 verstehen, worum es geht. Spielerisch 
werden die beiden Leben geschickt 
miteinander verwoben. Es gibt keine 

eigentlichen Rollen, sondern jeder ist 
einmal Protagonist und kritischer Kom-
mentator zugleich. Die Hütte, die von 
der Gruppe in Holzfällerhemden auf-
gebaut wird, mutiert nahtlos zum New 
Yorker Apartment, in dem sich in Bade-
mänteln die Frauen verschanzen, um 
der Schläferin nachzufühlen.

Die radikalen Experimente mit dem 
Leben werden tatsächlich schonungs-
los hinterfragt und bei aller Sympathie 
für die Rebellion auch in ihrem Sinn 
 bezweifelt. Ein solches Wechselspiel 
zwischen Darstellung von Literatur und 
ihrer Diskussion könnte bemüht und 
verwirrend sein. Ist es hier aber nicht, 
sondern im Gegenteil richtig unterhalt-
sam. «Aussteigen ist auf jeden Fall ein 
Privileg – damals wie heute», zieht 
einer schliesslich Bilanz. Dabei zuzu-
sehen auch. 

«Draussen»
Weitere Aufführung: Samstag, 9. April, 
19.30 Uhr. Postremise, Chur.

Radikale Experimente: Das Top-Ensemble des Jungen Theaters Graubünden bringt Literatur über das Aussteigen auf die 
Bühne und stellt sie gleichzeitig infrage.  Bild: Ruth Spitzenpfeil
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Sie bringen ihr Heimatdorf gleich mit auf die Bühne
Ils Fränzlis da Tschlin laden am Mittwoch zur Premiere ihres neuen Programms «Tschlin retour» ins Theater Chur.

Die Engadiner Familienformation Ils 
Fränzlis da Tschlin tourt mit ihrem neu-
en Programm «Tschlin retour» durch 
die Schweiz und bringt ihr Heimatdorf 
gleich mit auf die Bühne. Möglich 
macht das ein neuartiges Instrument: 
das Cinemaphon. Damit lassen sich 
Melodien, bewegte Bilder und ganze 
Geschichten auf Knopfdruck erzeugen. 
Wenn die Fränzlis Cinemaphon spie-
len, dann spielen sie mit sich selbst auf 
der Leinwand, wie es in einer Mittei-
lung heisst. Am Mittwoch und Don-
nerstag ist «Tschlin retour» im Theater 
Chur zu erleben. 

Ils Fränzlis da Tschlin, das sind die 
Brüder Domenic und Curdin Janett so-
wie die Töchter Anna Staschia, Cristina 
und Madlaina Janett. Die Band ist eine 

der bekanntesten Exponentinnen der 
Neuen Volksmusik und wurde 2019 mit 
dem Schweizer Musikpreis ausgezeich-
net. Ausgehend von der traditionellen 
Engadiner Volksmusik streunen die 
fünf mit Lust und Freude durch alle 
möglichen und unmöglichen Musik-
stile. 

Mit dem von Georg Vogel und 
 Kathrin Siegfried inszenierten Konzert 
«Tschlin retour» begeben sich die 
Fränzlis auf eine musikalisch-filmische 
Reise, auf der sie Grenzen sprengen 
und in unerforschte Sphären vorstos-
sen. Begleitet werden sie auf diesem 
Abenteuer von Barbara Gisler und 
 Niculin Janett, und stehen so wieder 
einmal als Septett auf der Bühne. Dank 
dem Cinemaphon, das den eigens für 

das Projekt gedrehten Film steuert, 
 vervielfachen sich die musikalischen 
Möglichkeiten ins Unendliche: Im Du-
ett zwischen Film und Bühne können 
die Bandmitglieder gleichzeitig ver-
schiedenen Instrumenten Töne ent-
locken, mit sich selbst improvisieren 
oder zu zweit im Quartett spielen. Auf 
der Leinwand begegnen sie auch den 
musikalischen Gästen Sara-Bigna 
 Janett, Simone Keller, Flurina Sarott, 
Joscha Schraff und Balthasar Raphael 
Streit. (red) 

«Tschlin retour»
Premiere: Mittwoch, 13. April, 19.30 Uhr, 
Theater Chur. Weitere Vorstellung: 
 Donnerstag, 14. April, 19.30 Uhr. Reser-
vation: www.theaterchur.ch. 

Bei den Dreharbeiten in Tschlin: Im Rahmen ihrer neuen Tournee treten die Fränzlis 
da Tschlin in erweiterter Formation auf.  Bild: Till Haener

 

 
Meldungen

Ein Abend im Zeichen 
 romanischer Sagen

Sedrun In der Sala cristalla in Sedrun 
erzählt der Schauspieler René Schnoz 
am Samstag, 9. April, um 20 Uhr Alpen-
sagen. Die meisten Geschichten sind 
laut Mitteilung romanischen Ur-
sprungs, werden jedoch auf Mundart 
vorgetragen. Eigens für diesen Anlass 
sind auch zwei Tavetscher Sagen ins 
Programm aufgenommen worden, 
Schnoz trägt sie auf Romanisch vor. 
 Gesammelt wurden die Tavetscher 
 Sagen von Tarcisi Hendry. Das 
 Programm wird bereichert durch die 
 Musik von Pascal Maria Gamboni, der 
die  Atmosphäre der Sagen aufnimmt 
und diese mit seiner Musik inter-
pretiert. (red) 

Das Trio Baumschule  
lädt zum Konzert

Ilanz Ein Jazzkonzert findet am Sams-
tag, 9. April, um 20.15 Uhr im Cinema 
Sil Plaz in Ilanz statt. Angekündigt ist 
die Formation Baumschule. Diese be-
steht aus dem Pianisten Raphael Loher, 
dem Gitarristen Manuel Troller und 
dem Schlagzeuger Julian Sartorius. Sie 
kreieren laut Mitteilung eine vielschich-
tige Musik zwischen minimalistischen 
Rhythmen und subtilen Klangflächen. 
Durch das Präparieren und Erweitern 
der einzelnen Instrumente werden die 
verschiedenen Stimmen zu einem kom-
pakten und komplexen Organismus 
verwoben. (red) 

Junge Musiktalente spielen 
Tschaikowski und Bartók

St. Moritz Im Hotel «Laudinella» in 
St. Moritz gastiert am Samstag, 9. Ap-
ril, um 19.30 Uhr das Schweizer Jugend-
sinfonieorchester. Auf dem Programm 
stehen laut Mitteilung Werke der 
 Komponisten Pjotr Iljitsch Tschaikow-
ski und Béla Bartók. Der Eintritt zum 
Konzert ist frei. (red) 

Das Kino Rätia zeigt  
«Le nozze di Figaro» 

Thusis Am Sonntag, 10. April, endet 
die Opernsaison im Kino Rätia in Thu-
sis mit Wolfgang Amadeus Mozarts «Le 
nozze di Figaro» in einer Aufnahme der 
Salzburger Festspiele von 2015. Die 
Vorstellung beginnt um 19 Uhr. Die 
 bevorstehende Hochzeit von Susanna 
und Figaro, zweier Bediensteter des 
Grafen Almaviva, entfacht laut Mit-
teilung ein Verwirrspiel aus Liebe, 
 Begehren und Intrigen unter  allen 
 Beteiligten. (red) 

9

Kultur RegionSamstag, 9. April 2022


